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Feste Fronten bei anhaltend
schweren Kämpfen im Osten

Berlin , 19 . Dezember
In den letzten Tagen konnte man viel¬

leicht hie und da den Eindruck haben ,
als ob zur Zeit die Politik wieder einmal
den militärischen Vorgängen den Rang
abgelaufen hätte , denn die Berichter¬
stattung über politische Fragen nahm
im Anschluß an bestimmte Vorgänge —
wie die Konferenzen von Teheran und
Kairo sowie der Pakt zwischen Moskau
und den tschechischen Emigranten , einen
sehr breiten Raum ein . Sicher war es
angebracht und notwendig , die dabei
besonders deutlich zutage tretenden
Entwicklungen , vor allem die Tatsache
der britischen Kapitulation vor der
Außenpolitik Stalins , nachdrücklich zu
unterstreichen , zumal es sich in der Tat
um weit ans dem Rahmen politischer
Tagesereignisse fallende Vorgänge von
hoher , grundsätzlicher Bedeutung han¬
delte . Der Fall ist aber jetzt eindeutig
geklärt und es erscheint an der Zeit ,
sich wieder einmal zn vergegenwärtigen ,
daß die militärischen Ereignisse für den
gesamten Verlauf des Krieges ausschlag¬
gebend sind , daß alle künftige Politik
nur durch sie bestimmt ist .

Bei Betrachtung der Lage im Osten
ist festzustellen , daß der Heftigkeits¬
grad der Kämpfe in keiner Weise nach¬
gelassen hat , daß aber in den vergan¬
genen acht Ms 14 Tagen der Ablauf der
Kämpfe sehr stark im Zeichen eigener
deutscher Gegenuntemehmen stand . Der
heutige Wehrmachtbericht ist in dieser
Hinsicht typisch . Er zeigt an Hand von
genauen Ortsangaben die Kraft der
deutschen Maßnahmen sowohl m der
Verteidigung aM im Gegenstoß . Bei
alldem aber enthält er auch ganz klare
Hinweise anf die Schwere der
Kämpfe und darauf , daß man mit einer
Fortsetzung der sowjetischen Anstren¬
gungen zumindest an einigen besonders
wichtigen Frontabschnitten , *» denen
vor altem auch der von Newel sa
zählen ist , rechnen mnfl . Sehr hoch,
weit Aber dem Durchschnitt Hegen die
Verluste der Sowjets . Sie sind
ein weiteres Charakteristikum beson¬
ders der letzten Tage.

Bezeichnend ist scWießtidi , daß offen¬
bar vom Feind m erheblichem Umfang
auch solche Reserven miteingesetzt
worden sind , die zunächst wohl noch et¬
wa« länger für die eigentliche große
Winteroffensive zurückgehalten
werden sollten . Diese Offensive ist noch
nicht in Gang gekommen .

Auch das Bild der letzten Tage in
Italien ist typisch . Wieder trat da¬
bei besonders deutlich etwas in Er¬
scheinung , was ta den ganzen letzten
Monaten , ja eigentlich in all den Kämp¬
fen des bisherigen Krieges zu beobach¬
ten war , in denen englische bzw . ame¬
rikanische Truppen in großen Opera¬
tionen auf dem Lande verwickelt
waren : Es ist der Verzicht auf jedes
militärische Risiko . Der Feind mas¬
siert in stärkster Weise und anf eng¬
stem Raum seine Truppen , um hier
durchzustoßen . Das beweist , daß der
Feind ohne eigene strategische Idee
kämpft , sondern nur taktisch ma¬
növriert . Es sind in den vergangenen
Wochen gerade auf diesem Kriegsschau¬
platz immer neue durchgehende Vertei¬
digungsanlagen geschaffen worden , so
daß die deutsche Führung es sich lei¬
sten kann , an der einen oder anderen
Stelle einmal ein bis zwei Kilometer

zurückzugehen , nachdem der Feind da¬
bei so viel an Menschen und Material
geopfert hat , daß der Gewinn in gar
keinem Verhältnis mehr zum Opfer
steht . Außerordentlich stark ist die
feindliche Artillerie eingesetzt , so stark ,
dafl sie vielfach über das hinausgehen
soll , was aus dem ersten Weltkrieg als
»konzentriertes Trommelfeuer « bekannt
ist .

Die Lage im Osten wie im Süden
stellt sich heute in der Form einer im¬
mer fester werdenden deutschen Ver -
teidigungsposition dar , eine Erkenntnis ,
die auch auf der Gegenseite gerade in
der letzten Zeit schon oft genug mit
Mißvergnügen ausgesprochen wurde , und
zwar sowohl für den italienischen wie
für den östlichen Kriegsschauplatz . Wie¬
weit sich aus diesen verstärkten deut¬
schen Stellungen weitreichende militä¬
rische Folgen für die Zukunft ergeben ,
läßt sich im Augenblick natürlich noch
nicht sagen .

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Berlin , 19 . Dezember

Der Führer verlieh am 10 . Dezember
1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an den ff -Sturm -
baimführer Christian T y c h s e n , Ab¬
teilungskommandeur in der ff -Panzer -
Division „Das Reich" und sandte ihm
folgendes Telegramm : „In dankbarer
Würdigung Ihres heldenhaften Einsat¬
zes im Kampf für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 353. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das
Eichentanb zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuaes . Adolf ffider . "

Der Führer verlieh ferner das
Eichenlaub mm Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberst d . R . Ernst
Köhl , Fliegjerführer , als 386 . Sol¬
daten der Deuts chet Wehrmacht .

Wir kämpfen für unseren Sozialismus
Feierstunde zum zehnjährigen Bestehen der NSG . , ,Kraft durch Freude "

Das soziale Vorbild Deutschlands , der Grund für Englands Kriegserklärung

Berlin , 19 . Dezember
Inmitten des entscheidenden Schieksalskampfes des deutschen Volkes ,

der im letzten Grund « darum geht , einer neuen Ordnung der sozialen Ge¬
rechtigkeit zum Durchbrach zu verhelfen , begeht die NS . - Gemeinschaft

„Kraft dureh Freude " ihren zehnten Jahrestag . So gesehen , gewinnt
die Feierstunde , mit der am Samstagvormittag im Mosaiksaal der Reichs¬
kanzlei dieser Jahrestag begangen wurde , symbolische Bedeutung . Nicht nur
trotz des Krieges , sondern gerade im Kriege haben die in der Welt einzig
dastehenden Sozialwerke des nationalsozialistischen Staates , das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes , die NSV . und nicht zuletzt auch die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " nicht nur ihr Werk fortgeführt , son¬
dern durch Uebernahme gewaltiger neuer Aufgaben noch erweitert und
vermehrt .

Nach einer Begrüßung der Ehrengäste
von Partei , Staat und Wehrmacht durch
Oberbefehlsleiter Marrenbach ver¬
las Staatssekretär Gutterer einen
Aufruf von Rei chs mi ni s ter
Dr . Goebbels , in dem es u . a . heißt :

„ Wenn in diesen Tagen die NS .-Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude " das
erste Jahrzehnt ihres segensreichen
Wirkens vollendet , so hat damit eine
wahrhaft sozialistische Ein¬
richtung unserer Bewegung den Be¬
weis ihrer Daeemsberechtigimg erbracht ,
die in keinem Lande der Erde
ihresgleichen hat „Kraft durch
Freude " ist in diesen Jahren zu einem
Bestandteil unseres völkischen Zusam¬
menlebens geworden und stellt damit
eine notwendige Ergänzung zu dem Geist
unermüdlichen Schaffens und Kämpfens
dar , der die Millionen Deutschen an der
Front und in der Heimat erfüllt . Neben
Mühe und Arbeit müssen Freude und
Entspannung stehen , die die Kraft zum
Leben und zu neuem Schaffen vermitteln .

Aus kleineren Ansätzen hat sich in
diesem Jahrzehnt die Rfesenorganisa -
tion der NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude " entwickelt und der Masse un¬
serer Volksgenossen in leicht erreich¬
barer und erschwinglicher Weise alle die
Schätze und Güter nahegebracht , die
uns über den Alltag erheben , und die
früher nur einem beschränkten Kreis
von Besitzenden vorbehalten zu sein
schienen . Dazu gehört neben den in
erster Linie im Frieden gepflegten Mög¬
lichkeiten des Reisens , der Erholung und
Entspannung vor allein die Erschließung

unserer deutschen und abendländischen
Kultur .

Diesem sich immer verheißungsvoller
entfaltenden Gemeinschaftswerke konnte
der Krieg kein Ende setzen , wohl aber
hat er seine Umstellung auf
neue große Aufgaben mit sich
gebracht . Im Zusammenwirken mit dem
Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda , der Reichskulturkam¬
mer sowie dem Oberkommando der
Wehrmacht entstand das gewaltige Werk
der Truppenbetreuung . Die
NS .-Gemeinschaft »Kraft durch Freude «
brachte nunmehr Freude und damit
Kraft dorthin , wo das beste deutsche
Mannestum um den Bestand des Rei¬
ches und die Erfüllung seiner Sendung
ringt , zur kämpfenden Truppe selbst .

Eine umfassende Würdigung dieser
Leistung wird einer späteren Darstellung
vorbehalten bleiben müssen ; aber schon
heute ist es mit ein Bedürfnis , der
NS .-Gemeinschaft »Kraft durch Freude «,
ihrem Gründer und seinen Mitarbeitern
für das so erfolgreiche Bemühen zu
danken , die deutsche Kultur tief im
Bewußtsein de« Volkes zu verankern .«

720000 Veranstaltungen für die Wehrmacht
Dann erstattete Oberdienstleiter Dr

Lafferent * , der Leiter der NS .- Ge- _
27 . November 1933 gegründet wurde .

meinschaft „Kraft durch Freude "
, den

Leistungsbericht über die zehnjährige
Arbeit dieser Organisation . Er führte
u . a . aus : Den Menschen zufrieden zu
machen in seinem Leben und in seiner
Arbeit , das war der Aaftrag dieser ge-

Schwere wechselvolle Kämpfe im Raum von Newel
Weitere hohe blutige Verloste der Sowjets — Im Finnischen Meerbusen sechs Sowjet - U- Boote versenkt

Führerhauptquartier , 18. Dezember
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Gegen den Brückenkopf
von Cherson setzten die Sowjets ,
von Panzern and SehlaehtfUegern un¬
terstützt , ihre Angriffe fort . Sie ww -
den blutig ahseschlagen .

Bei Kirowograd scheiterten auch
gestern zahlreiche feindliche Angriffe
h> harten Kämpfen . Eigene Gegenan¬
griff « brachem zähen Widerstand der
Sowjets und erreichten die gesteckten
Ziele . Dabei wurden 54 feindliche Pan¬
zer abgeschossen .

Unter dem Eindruck der in den Vor¬
tagen erlittenen hohen Verluste führte
der Feind im Räume von Schlobin
nur schwächere Angriffe . Dnrch wirk¬
sames Artilleriefeuer wurden Infan¬
terie - und Panzeransammlungen zer¬
sprengt .

Westlich Kritsehew scheiterten
mehrere Nachtangriffe der Sowjets un¬
ter hohen blutigen Verlusten . Im Ge¬
genangriff wurde eine kleine Einbruchs -
stelle bereinigt .

Südlieh und nordwestlich Newel
rannten die Sowjets auch gestern fast
ohne Unterbrechung gegen unsere
Stellungen an . Oertliche Einbrüche
wurden abgeriegelt . In den wechselvol -

Japanische Schläge gegen USA-Landungs (lotte
Heftige Kämpfe auf der Insel Neubritannien

Tokio , 19 . Dezember
Auf der Insel Neubritannien (Neu -

pommern ) landeten am 15 . Dezember
nordamerikanische Streitkräfte . Japa¬
nische Besatzungstruppen griffen diese
Streitkräfte in der Nähe von Kap
Marcus an und setzten die schweren
Kämpfe mit einem Teil dieser Streit¬
kräfte fort . Marineluftstreitkräfte , die
das sich Kap Marcus nähernde feind¬
liche Geleit ausmachten , griffen es , wie
das kaiserliche Hauptquartier bekannt¬
gibt , in den Gewässern bei Kap Marcus
an und haben ihm seit dieser Zeit wie¬
derholt bestärkt schwere Schläge beige¬
bracht .

Insgesamt wurden vor der Landung
mit vollen Ladungen von Truppen ver¬
senkt : Ein großer Transporter , vier
kleine Transporter , fünf große und mehr
als 50 andere Landungsboote .

Schwer beschädigt wurden , eben¬
falls vor der Landung und mit Truppen
beladen : Ein großer Kreuzer , der wahr¬
scheinlich gesunken ist , fünf Transpor¬
ter , vier große und zahlreiche weitere
Landungsboote .

13 Feindflugzeuge wurden dabei abge¬
schossen , während zehn japanische Flug¬
zeuge verlorengingen .

Am 16 . Dezember unternahmen japa¬
nische Luftstreitkräfte noch einen
Nachtangriff und fügten dem Feind
schweren Schaden zu . Infolge der Dun¬
kelheit waren genaue Ergebnisse jedoch
nicht festzustellen .

Weiter meldet das kaiserliche Haupt¬
quartier , daß Marineluftstreitkräfte von
ungefähr 40 feindlichen Flugzeugen die
versuchten , R a b a u 1 am Morgen des
17 . Dezember anzugreifen , 18 Maschi¬
nen abschössen . Dabei seien zwei japa
nische Flugzeuge verlorengegangen .

len nnd erbitterten Kämpfen erlitten
die Bolschewisten besonders hohe blo¬
tige Verluste . Eine Infanteriedivision
wies allein in den beiden letzten Tagen
34 Angriffe ab, zerschlag zahlreiche
Bereitstellungen «od vernichtete 21
Panzer . »

Im Flnnieehe -a Meerbusen
haben in den vergangenen Monaten
Sichernngsverbände der Kriegsmarine
sechs feindliche Unterseeboote , die
versuchten , in die Ostsee durchzubre¬
chen , versenkt . Auffordern ist mit dem
Verlust anderer sowjetischer Unter¬
seeboote durch Minentreffer zu rech¬
nen. In den andauernden Kämpfen

wurden weitere feindliehe Boote
schwer beschädigt .

An der süditalienischen Front kam
es nach den schweren Kämpfen der
letzten Tage , in denen der Gegner im
Raum beiderseits V e n a f r o und an
der adriatiachen Küste den
Durchbrach in Richtung Rom und aaf
P e s e a r a erzwingen wollte , zu keinen
größeren Kampfhandlungen . Bei dieser
Abwehr der feindlichen Durchbruehs -
versuche hat sich die 29. Pansergrena -
dierdivision und besonders das motori¬
sierte Grenadierregiment 15 durch bei¬
spielhafte Standhaftigkeit in hohem
Maße ausgezeichnet .

Roosevelt über seine Reise nach Teheran
Schilderung belangloser Details -

Stockholm , 19. Dezember
Roosevelt empfing am Freitag im

Weißen Haus Journalisten , um ihnen
die Eindrücke seiner langen Reise zu
schildern . Auf das sachliche Ergebnis
der Konferenzen von Kairo und Teheran
ging Roosevelt nicht ein . Er begnügte
sich mit der allgemeinen Feststellung ,
daß er zufrieden sei und daß Pläne für
die kommende Kriegssphase und für die
Zeit nach dem Kriege ausgearbeitet wor¬
den seien . Um so mehr Raum nahm in
den Ausführungen des Präsidenten die
Schilderung der äußeren Umstände ein,
unter denen die beiden Konferenzen ab¬
gehalten werden mußten . Man hört es
Roosevelt an , daß bei ihm die groteske
Furcht vor Attentaten , in der er auf sei¬
ner Reise ständig gelebt hatte , noch
nachwirkte . Er erzählte den Journalisten ,
daß ihm in Teheran mehr als 100 deut¬
sche Spione aufgelauert hätten , die alle
nach seinem Leben trachteten . Audi Sta¬
lin hätte sich ständig bedroht gefühlt .
Auf Wunsch Stalihs hatten Roosevelt
und Churchill in der Sowjetbotschaft
gewohnt , weil disse am meisten bewacht
war und weil Stalin sich weigerte , das
Haus zu verlassen .

Im Laufe des Tages hatte Roosevelt
eine Reihe von Besprechungen mit Di¬
plomaten und Kongreßmitgliedern . Der
„ Swenska Dagbladet " - Korrespondent
berichtet , das schwierigste Problem , vor
das sich Roosevelt nach seiner Rück¬
kehr gestellt sieht , bestehe in der Be¬
kämpfung der Inflation die in den letz -

Das Problem der Inflation m USA .

ten Wochen große Fortschritte gemacht
habe . Die neu angekündigten Streiks
zeigten , wie bedrohlich die Lage sei .
Der Kongreß nehme Roosevelt gegen¬
über eine ausgesprochen unwillige Hal¬
tung ein .

Petain dementiert
Abdankungsgerücht

Paris , 19 . Dezember
Die feindliche Agitation hielt es für

nützlich , zu behaupten , Marschall
Petain habe sein Amt als Staatschef
niedergelegt pder hege jedenfalls die
Absicht abzudanken . Auf dieser Be¬
hauptung bauten dann die Anglo - Ame¬
rikaner eine gute Agitationswelle auf ,
die das Ziel hatte , in Prankreich Un¬
sicherheit zu schaffen . Vichy hat bis¬
her zu diesem ganzen Manöver keine
Stellung genommen . Eine Art Dementi
hat nun Marschall Petain selbst ge¬
geben , und zwar während einer Aus¬
sprache mit Delegierten des Informa -
tionsministeriums . Diese Delegierten
berichteten dem Marschall , daß man¬
cher Franzose sich durch die feind¬
liche Agitation eben doch beeinflussen
lasse . Darauf gab Petain folgende ein¬
deutige Erklärung ab : » Es ist be¬
hauptet worden , daß ich mich zurück¬
ziehen wolle . Das ist falsch . Ich habe
das Versprechen gegeben , auf meinem
Posten zu verbleiben . Ich halte dieses
Versprechen bis zum Ende ; denn meine
Aufgabe ist noch nicht beendet, <

waltigen Freizeitorganisation , die am

Dem deutschen Arbeiter wurde dadurch
nicht nur die Heimat erobert , es wur¬
den ihm auch die Schönheiten in der
Welt offenbart . Einer neuen Ar -
beitsknltnr wurde zum Durchbruch
verholfen , der Sport einer Unzahl von
Menschen erschlossen und die Kunst an
das Volk gebracht .

Im Kriege hat die KdF .-Arbeit eine
gewaltige Ausdehnung erfahren . Zu der
Betreuung der Schaffenden ist die Be¬
treuung der Wehrmacht getreten . Allein
im zivilen Bereich ist die Zahl der
Feierabendveranstaltu n g e n
im Jahre 1943 auf 128 000 gestiegen , die
Zahl der Teilnehmer von 38 auf 51 Mil¬
lionen . Mit sämtlichen deutschen Thea¬
tern bestehen Verträge , ferner Be¬
sucherringe für Theater und Kon¬
zerte . Die Zahl der eigenen Bühnen
wurde ständig erhöht . Tausende von
Laienspielgemeinschaften wirken heute
in der kulturellen Betreuung . Die
Zahl der Betriebssportgemein¬
schaften stieg im Kriege um 10 000,
die Zahl der KdF .-Jahressportkarten -
inhaber anf über 5,2 Millionen . Für
die arbeitenden Mütter wurden
in den Betrieben m Zusammenarbeit mit
der NSV. Kindergärten errichtet . Dem
Reichserholungswerk der DAF .
stehen jetzt 506 Heime mit über 12 000
Betten zu Verfügung . Im abgelaufenen
Jahr haben 180 000 Rüstungs - und Berg¬
arbeiter davon Gebrauch gemacht .

Eine der schwierigsten Kriegsauf¬
gaben ist die Betreuung derbom -
bengeschädigten Gebiete .
Während die DAF . Gemeinschaftsunter¬
künfte errichtet * , baute KdF . Theater¬
baracken oder Zelte . Viele Künstler ha¬
ben sich für diese Betreuung zur Ver¬
fügung gestellt . Dem Terror wird die
Mobilisierung der seelischen Kräfte
entgegengestellt . Freudig ist KdF . auch
dem Ruf der Wehrmacht gefolgt .

Seit Kriegsbeginn wurden an der
Front und in der Heimat 720 000
Veranstaltungen vor insgesamt 240
Millionen Soldaten durchgeführt . 50
Prozent aller im Osten eingesetzten
Künstler stehen als Bunkergruppen
unmittelbar an der Front . KdF .-
Spielgruppen sind im Flugzeug im
Kessel von Demjansk gewesen , haben
im afrikanischen Wüstensand oder in
den Eisregionen des Nordens ge¬
spielt , Der Reichstheaterzug , der bis
zum Kubanbrückenkopf vordrang ,
hat 215 000 km oder mehr als den
fünffachen Erdumfang hinter sich
gebracht .
Eine wichtige Kriegsaufgabe ist

schließlich auch die kulturelle Betreu¬
ung von Millionen ausländi¬
scher Arbeitskräfte . Die Frei¬
zeitgestaltung ist entscheidend für Hal¬
tung und Leistung . Kraft durch Freude
setzt go aHes daran , die Herzen dieser
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Menschen für den großen Gedanken der
europäischen Gemeinschaft zu gewinnen ,

Mit dem starken Beifall , der diesem
Leistungsbericht folgte , dankten die Teil¬
nehmer der Veranstaltung gleichzeitig
den zahllosen Künstlern und Künstlerin
nen , die zum Teil unter schwersten Stra
päzen als „ Bunkertrupps " bis in die
vordersten Linien kamen und das Werk
der kulturellen Truppenbetreuung auch
unter den widrigsten und ungünstigsten
äußeren Bedingungen durchführten .

Die Opferwilligkeit und Einsatzfreu
digkeit dieser Künstler und Künst
ierinnen fand ihre Anerkennung in
der Verleihung von Kriegsver
dienstkreuzen an eine Reihe
von Kulturschaffenden , die sich im
Rahmen der kulturellen Truppen
betreuung besondere Verdienste er
worben haben . Reichsorganisat ions
leiter Dr. Ley überreichte im An¬
schluß an den Leistungsbericht die
sen Künstlern und Künstlerinnen die
vom Führer verliehenen hohen Aus
Zeichnungen.

Die Rede Dr . Leys
Dann nahm Dr . Ley das Wort zu

seiner Ansprache , in der er , ausgehend
von dem tieferen Sinn des gegenwärti¬
gen Krieges , die hohen politischen und
kulturellen Aufgaben aufzeigte , die das
Werk KdF . zu erfüllen hat . Er führte
u . a . aus :

Die Leistungen von „ Kraft durch
Freude " setzten bald die gesamte Welt
in Staunen . Die alljährlich in Hamburg
stattfindenden Tagungen von „ Kraft
durch Freude " versammelten alle Na¬
tionen der Erde . Der internationale
Weltkongreß in Rom verlief glanzvoll
Konferenzen in London , Athen , Sofia ,
Bukarest u . a . ergänzten unsere inter
nationale Arbeit .

Und der Höhepunkt dieser wahrhaft
sozialistischen Bewegung sollte die
Fahrt einer KdF .-Flotte von mehr
als 20 Schiffen zu den Olympischen
Spielen nach Japan sein . Damit hätte
diese nationalsozialistische Idee eine
Bewegung ausgelöst , die sich die
Welt erobert und damit den jüdischen
Marxismus tödlich getroffen hätte .
Das suchten die Gegner mit allen

Mitteln zu verhindern , z . B . durch das
internationale Arbeitsamt in Genf , das
unserer Bewegung »Kraft durch Freude «
oder »Freude und Arbeit « , wie sie in¬
ternational hieß , eine marxisti¬
sche Freizeitbewegung , die
ihren Sitz in Brüssel hatte , entgegen¬
setzen wollte . Jedoch war diese inter¬
nationale Judenbewegung von vorn¬
herein ein totgeborenes Kind und kam
über den Konferenzsaal nicht hinaus .
Während deutsche Arbeiter nach Nor¬
wegen , Madeira , den Azoren , ins son¬
nige Mittelmeer nach Italien , Griechen¬
land und Nordafrika fuhren , während
Millionen deutscher Arbeiter alle Gaue
Deutschlands besuchten , sich an Musik
und Kunstgenüssen aller Art erfreuten
und daran erholten , Millionen Schaffen¬
der am Betriebssport teilnahmen , das
Volksbildungswerk besuchten , während
das nationalsozialistische Deutschland
über »Schönheit der Arbeit « die weit¬
aus schönsten Fabriken und hygieni¬
schen Anlagen vor allen anderen Län¬
dern besaß , verharrten die Völker in
den kapitalistischen Ländern des We¬
stens im Klassenkampf , in Streiks und
Aussperrung , in Ausbeutung und Pro¬
fitgier und im bolschewistischen Osten

Die große Gefahr für den Kapitalismus
in ein freud - und lichtloses Darein in
der Sklaverei .

Hier traten Gegensätze auf , die un¬
überbrückbar waren , zwei Welten, die
sich so fremd und feindlich gegen¬
überstanden , wie Feuer und Wasser ,
wie der Jude selbst dem nordischen
Menschen . Deshalb wurde unseren
KdF .-Schiffen von den liberalisti -
schen und bolschewistischen Regie¬
rungen verboten , die Hafen Eng¬
lands , Frankreichs und des
roten Spaniens anzulaufen .
Man betrachtete den wahren Sozialis¬

mus des jungen nationalsozialistischen
Deutschlands als eine politische Seuche ,
deren Eindringen man in die jüdischen ,
kapitalistischen und bolschewistischen
Hochburgen unbedingt verhindern mußte .

Als ich im Frühjahr 1939 als Teil¬
nehmer der Londoner Konferenz
^Freude und Arbeit « Gast beim eng¬
lischen Gesundheitsminister , Mister
Brown , war , sagte mir dieser hoch¬
edle Plutokrat in vorgerückter Stunde :

»Hören Sie endlich auf , Arbeiter auf
schönen Schiffen über die Meere zu
fahren , das steckt unsere englischen
Arbeiter an . Die wollen jetzt auch
auf englischen Passagierschiffen in
Erholung fahren . Bisher genügte es,
ihnen einen Schnaps zu g-eben, das
ist unsere »Kraft durch Freude « .
Als ich dann den englischen Regie¬

rungsstellen einen Austausch an Arbei¬
tern — ähnlich wie wir ihn vor dem

Kriege mit anderen Ländern durchführ¬
ten — vorschlug , lehnte man dieses An¬
sinnen brüsk und entschieden ab.
Chamberlain z . B . verwies mich an
die englischen Gewerkschaften . Diese
marxistischen Klassenkampfinstituno
nen hatten uns schon bei unserer An¬
kunft in London in ihren Gazetten mit
Gift und Galle , Hohn und Spott über¬
schüttet , so daß es völlig aussichtslos
war , sich mit diesen jüdischen Bonzen
über »Kraft durch Freude « und Aus¬
tausch von Arbeitern vi unterhalten

Als ich dann diese Frage noch einmal
bei unserem Empfang beim bri
tischen König anschnitt , sagte die¬
ser einige Belanglosigkeiten , die be¬
wiesen , daß er gar nicht wußte , weshalb
wir in London waren . Nun war mir
klar , weshalb unsere »KdF « -
Schiffe die englischen Hä .' en
nicht anlaufen durften — ein
Vorgang , der in der Seeschiffahrt völlig
ungewöhnlich war . Und ebenso war mir
klar , daß es zwischen der kapitalistisch¬
marxistischen Welt und der national¬
sozialistischen Welt keine Verständi¬
gung geben konnte . Der Nationalsozia¬
lismus wird vom Juden gehaßt , weil
sein wahrer , edler und freudebringen¬
der Sozialismus die größte Gefahr für
den Kapitalismus und den Bolsche¬
wismus ist .

Deshalb kam auch dieser Krieg ! Des¬
halb auch sein sadistisches Verlangen ,
Deutschland mit Stumpf und Stiel aus -

Beschlüsse des italienischen Ministerrats
Tagung sämtlicher Kabinettsmitglie der unter dem Vorsitz des Duce

englischen Filme zuMailand , 19. Dezember
Der Ministerrat hat unter dem Vor¬

sitz des Duce und der Teilnahme
sämtlicher Kabinettsmitglieder und des
Parteisekretärs , Minister P a v o 1 i n i ,
wie Stefani meldet , u . a . folgende Be¬
schlüsse gefaßt :

1 . Die gesetzgebende Versammlung ,
die die Verfassung der italienischen So¬
zialrepublik festlegen und die faschisti¬
sche Nationalrepublik proklamieren soll ,
wird einberufen , sobald die italienische
faschistische Republik ihren Platz im
Kampf wieder eingenommen hat .

2 . Der Ministerrat beschloß die Auf¬
hebung der Zivilliste des ehemaligen
Königs und der Mitglieder des ehemals
regierenden Königshauses .

3 . Für die Vereidigung der Staats¬
beamten gilt in Zukunft folgender
Schwur : „Ich schwöre der italienischen
Sozialrepublik in ihren Gesetzen und
ihren Institutionen treu zu dienen und
meine Funktionen zum Wohlergehen
und für die Größe des Vaterlandes zu
erfüllen, "

4 . Die republikanische Nationalgarde
setzt sich aus der faschistischen Miliz ,
dem Carabinierikorps und der Afrika¬
polizei zusammen und bildet eine ge¬
schlossene Einheit unter einer einheit¬
lichen verantwortlichen Führung .

5 . Die Durchführung der allgemeinen
Arbeitsdienstpflicht wird dem natio¬
nalen Arbeitskommissar übertragen .

6 . Um der italienischen Marine nach
dem Uebergang der Flotte zum Feind
am 8. September die Möglichkeit eines
neuen Einsatzes zu geben , wird ein
Marineinfanteriekorps gebildet .

7 . Der Volksbildungsminister wird
ermächtigt , sämtliche vorhandenen ame¬

rikanischen und
beschlagnahmen .

8 . Auf Vorschlag des Erziehungsmini¬
sters wird eine Ueberprüfung der Eig¬
nung der in den letzten Jahren ernann¬
ten Universitätsprofessoren , der Leiter
der Höheren Lehranstalten und der
Privatdozenten von einer vom Erzie¬
hungsminister ernannten fünfgliedrigen
Kommission vorgenommen .

9 . Der Ministerrat beschloß , die Fa¬
milie des während der Badoglio - Periode
ermordeten früheren Parteisekretärs
und Trägers der Goldenen Tapferkeits¬
medaille , Ettore Muti , eine lebensläng¬
liche Pension auszuzahlen .

zurotten . Ebensowenig wie das natio
nalsozialistische Deutschland kapitu•liert , kann man den Nationalsozialis
mus und mit ihm »Kraft durch Freude «
vernichten . Eine revolutionäre junge
Idee hat immer mehr Lebenskraft , als
eine Jahrhunderte alte abgestandene
Welt . Das beweisen : 1 . Diekämp
fende Front . Wie könnte sonst der
deutsche Soldat der Uebermacht unserer
Feinde an Material und Menschen
standhalten . Jedoch er hält nicht nur
die Front im Osten und in Italien ,
greift sogar immer wieder an . Weshalb ?
Weil der Deutsche hinter der aufgeroll
ten Fahne der Revolution marschiert
und weiß , wofür er kämpft : Für ein
Deutschland der Kraft , die wir aus
Freude und Kultur schöpfen .

2 . Die arbeitende Heimat
Der deutsche Arbeiter erhöht stetig
seine Leistung , er arbeitet an allem
denkend , ratend und werkend mit . Weil
der Nationalsozialismus als einzige Be
wegung das gehalten hat , was sie ver¬
sprach und in knapp sechs Jahren mehr
an sozialistischen Errungenschaften
vollbrachte , als vor ihr das Deutsch
land der Vergangenheit und mit ihm
die Gewerkschaften in 60 Jahren .

Während in Deutschland somit
der Arbeiter der treueste Sohn unse
res Staates und Träger der national
sozialistischen Revolution ist , weil
er auch weiß , wofür er kämpft und
arbeitet , brechen in England die
Streiks nicht mehr ab . Dort stellen
die schon einmal von Churchill und
seiner Plutokratenclique betrogenen
Arbeiter die immer wiederkehrende
»Frage : »Was wird mit uns nach
dem Kriege ? « Vielleicht bekommen
sie dann nicht einmal ihren » KdF .
Ersatz « : Einen schlechten Kar
toffelschnaps .
„Welche Kraft steckt doch in unserer

revolutionären Ideenwelt , das Liberalis¬
mus und Bolschewismus in Angst gera¬ten , wenn ihre Völker mit uns in Be¬
rührung kommen "

, schloß Dr . Ley . „ Die
deutschen Soldaten , die in fremde Län¬
der einmarschieren , sind aber unter ihren
persönlichen Eindrücken erst recht beste
Nationalsozialisten geworden . Sie ver¬
treten die Welt der Vernunft , der Wahr¬
heit , der Leistung , der Freude , der
Schönheit , der Gesundheit und der herr¬
lichsten Kultur : Die Welt von „ Kraft
durch Freude " !

Flucht des Grafen von Paris aus Nordafrika
Unsanfte Verabschiedung des zähen Thronanwärters durch den Pöbel

Madrid , 19 . Dezember
Der Graf von Paris , der standhafte

Anwärter auf den französischen Thron
und Schützling Churchills , packte vor
einem Jahr bei der Nachricht von der
alliierten Landung in Nordafrika freu¬
denstrahlend seine Koffer , um sich im
Sonderflugzeug nach Rabat zu begeben
und von da den Einzug in „ sein " Land
vorzubereiten . Vor dem Abflug versam¬
melte er alle seine Freunde um sich und
pries ihnen das militärische Geschick und
die monarchistische Treue des Generals
Giraud .

Aber Stalin wollte es anders , und
sc 'ne Abgesandten Thorez und Marty
zeigten wenig Verständnis für den
Freund • der britischen Aristokratie .
Nachdem der Graf sich eine Zeitlang
die traurige Entwicklung in Nordafrika
angesehen hatte , mußte er in fast noch
größerer Eile seine Sachen wieder
reisefertig machen und Nordafrika

fluchtartig verlassen . Zu seiner Verab
schiedung erschien ein Haufen Pöbel ,
der ihn bedrohte , in herausfordernder
Form sein Gepäck mit Hammer und
Sichel bemalte und statt seiner die Dik¬
tatur des Proletariats hochleben ließ .
Es hat sich niemand gefunden , der sich
für den Grafen von Paris einsetzen
wollte , und auch die Engländer schei¬
nen seinen Pferden vor seinen politi
sehen Talenten den Vorzug zu geben .

„Freies Indien " auch in Frankreich .
Die Zentrale des „ freien Indien " hat
nun auch in Paris eine Sektion ihrer
europäischen Organisation gegründet .Hier sammeln sich die in Frankreich
lebenden Inder zur Befreiung ihres
Landes .

De Gaulle fordert volle Anerkennung .
De Gaulle habe sich erneut um volle
Anerkennung seines Ausschusses als
provisorische Regierung Frankreichs
an England und die USA . gewandt , wie
„Daily Sketch " meldet .

Stalins „Strafbataillone 46
Getarnter Massenmord / Von Kriegsberichter Hasso v . Bredow

Ostfront , im Dezember 1943
(PK .) Die Bolschewisten greifen bei

Sch . in Bataillonsstärke an . In wenigen
Minuten rennen die Sowjets durch einen
Feuerwall , der schwerste Verluste
kostet . Der Angriff bleibt liegen , die
Sowjets fluten zurück . So mancher von
den Sowjets fällt noch vor der deut¬
schen Grabenstellung . Aber jeder Gre¬
nadier weiß , daß sie wieder kommen ,
noch einmal stürmen , gleich , was es
kostet .

Nach 15 Minuten wieder dieses Klap¬
pern , Rufen , Fluchen , das Anfeuern der
Kommissare . Diesmal sind sie nur noch
halb so stark . Deutlich sieht man hin¬
ten die Sowjetoffiziere , die die Bolsche¬
wisten mit Pistolen nach vorn treiben .
Da ist die Zeit für die Scharfschützen
gekommen . Aber es dauert nur Minuten
— und schon sind die Antreiber hinter
irgendeiner Deckung verschwunden . Das
Sowjetbataillon wird zusammengeschos¬
sen . Fast zur selben Zeit aber setzten
die Bolschewisten zu einem Großangriff
im Nachbarabschnitt an . Diesmal unter
starker Artillerievorbereitung . Es hat
sich also vorher nur um einen Schein¬
angriff gehandelt , der fast 300 Sowjets
das Leben kostete .
Unvorstellbare Verluste

Im Nachbarabschnitt gelingt den Bol¬
schewisten der Einbruch . Sie wollen
nach Südwesten durchstoßen , um die
HKL . zu umfassen . Ein von deutschen
Einheiten angelegtes Minenfeld verhin¬
dert die Absicht des Gegners zunächst ,
der Angriff kommt ins Stocken . Ver¬
stärkung wild herangeführt , die eine

Gasse durch das Minenfeld zu bahnen
sucht . Artilleriefeuer konzentriert sich
auf diese Gasse . Die Sowjets haben
wiederum unvorstellbare Verluste .

Am Abend nach der Schlacht , in der
die Sowjets in ihre Ausgangsstellungen
zurückgetrieben wurden , werden Kriegs¬
gefangene und Ueberläufer eingebracht
und verhört . Sie sagen aus , daß es sich
in beiden Fällen um Strafbataillone ge¬
handelt habe .
Die »Verdächtigen «

Nun kann man gewiß nicht Aussagen
von Ueberläufern und Kriegsgefangenen
immer als bare Münze nehmen . Man
muß sehr genau prüfen , was an Aus¬
sagenmaterial zusammenkommt , aber
schließlich und endlich gewinnt man
doch ein klares Bild vor allen Dingen
über grundsätzliche Fragen , wenn sich
die Aussagen verschiedener Männer , die
zudem noch verschiedenen sowjetischen
Einheiten angehörten , decken .

So hat man im Laufe der Zeit Auf¬
schluß über die Zusammensetzung und
.Verwendung der Strafbataillone bekom¬
men . Was Stalin hier in aller Oeffent -
lichkeit treibt *. ist getarnter Mas¬
senmord furchtbarster Art . Iwan Z . .
der mit völlig zerschmetterten Beinen
in deutsche Kriegsgefangenschaft kam ,
hatte auf einem Gut gearbeitet , das un¬
ter deutscher Verwaltung zwei Jahre
hindurch viel aus dem Boden heraus -
gewirtschaftet hatte . . Michail K . hatte
sich die Frage erlaubt , ob denn die deut¬
sche Landzuteilung bleibe , oder die
Kolchose wieder eingeführt werde .
Diese beideu Männer — als teis £ iele

von unendlich vielen — erschienen den
Sowjets gefährlich , denn allein die Tat¬
sache der zweijährigen Arbeit auf dem
Gut und die Frage nach der Landzutei¬
lung verrieten , daß sie sich unter der
deutschen Führung durchaus wohl ge¬
fühlt hatten . Sie waren also uner¬
wünschte Propagandisten und mußten
deshalb sterben , aber nicht durch einen
raschen Gewehr - oder Pistolenschuß ,
nein , man konnte sie noch besser ver¬
werten , nämlich als Kanonenfutter .

Und dieses Kanonenfutter sieht nach
übereinstimmenden Aussagen etwa fol¬
gendermaßen aus : Die Männer der
sowjetischen Strafbataillone sind alle
»irgendwie verdächtig « . Es waren Hilfs¬
willige , Bürgermeister , Starosten oder
andere Männer , die mit den Deutschen
vorübergehend in Fühlung gekommen
waren . Dieses feststellen , sie zusam¬
menziehen , nach wenigen Tagen schon
ohne jede Ausbildung an die Front
schicken , war eine Maßnahme , zu der
wirklich nicht viel Organisation gehörte .
Man brauchte sich mit den Männern
nicht einmal allzuviel Mühe geben . Man
gab ihnen nur das schlechteste Gewehr
und an Ausrüstung nur das Nötigste .
Eine Jacke , eine Hose und die übliche
Pelzmütze . Selten gab es einen Mantel ,
nie Schuhe und nie Leibwäsche . Die Füße
wurden mit Lappen umwickelt und mit
Bindfaden zugehalten . Sold war auch
nicht nötig , sie brauchten ja kein Geld
mehr . Soldbücher eine überflüssige
Arbeit . Der Mann interessiert nicht wei¬
ter . Er ist ja doch bald »liquidiert « .

Die Verpflegung war äußerst mangel¬
haft . Die Brotrationen sind zwar vor¬
geschrieben , aber da das Brot immer
naß ist , kommt der Sowjet des Straf¬
bataillons grundsätzlich schlecht weg .
Auch dis übrigen Rationen kommen nig I ist hifr überf lüssig .

voll zur Verteilung . Sie wandern in die
Taschen der regulären Rotarmisten , der
Chargierten , die diese Männer zu »be¬
handeln « haben . Und die Behandlung ist
sehr grob , von Rechten wird nie gespro¬
chen , aber desto mehr von Pflichten
und von der Bewährung , die praktisch
doch nie eintritt , da der Mann nach
längstens zwei Einsätzen fällt .
Wehrlos in der Schlacht

Und dann steht der deutsche Grena¬
dier Angriffen solcher Strafbataillone
gegenüber , die die ganze Brutalität eines
hemmungslosen Untermenschentums
offenbaren . Die Regulären , die bei¬
gegebenen Truppen , die lediglich dafür
zu sorgen haben , daß die Opfer recht¬
zeitig in das Feuer der deutschen Ar¬
tillerie und Infanterie gelangen , die
Chargierten und Offiziere , ziehen sich
im rechten Augenblick zurück . Das
Strafbataillon stürmt vor , ohne Maschi¬
nengewehr , ohne Handgranaten , aus¬
gerüstet nur mit dem beigegebenen
schlechten Gewehr , als Bahnbrecher
oder als Tasteinheit , um die Stärke der
deutschen Infanterie und Artillerie ab¬
zuschätzen . Es sind Todesbatail¬
lone . Sie sollen sich nicht wehren
können , sie sollen sterben . Eine Auf¬
klärung über die Angriffstaktik und das
Angriffsziel erhalten sie auch in den
seltensten Fällen . Es lohnt sich ja
nicht , sie erreichen das Ziel ja doch
n ;cht . Man sagt ihnen lediglich , daß
sie bis zu einem bestimmten Punkt
stürmen sollen und dann neue Befehle
abzuwarten haben . Wer verwundet
wird , bleibt liegen . Geholfen wird ihm
nicht . Mag er krepieren oder sich selbst
Rat schaffen .

Das . sind die sowjetischen Straf¬
bataillone . Jeder »veitere Kommentar

Die Gesamterfolge der japanischen
U -Boote seit Kriegsbeginn

Tokio , 19 . Dezember
Die Gesamterfolge der japanischen

U-Boot -Waffe seit Ausbruch des Groß¬
ostasien -Krieges stellt Domei wie folgt
zusammen : Versenkt : Ein Schlacht¬
schiff , vier Flugzeugträger , ein großer
Kreuzer , ein leichter Kreuzer , drei Zer¬
störer , drei U - Boote . Beschädigt :
Vier Schlachtschiffe , zwei Flugzeugträ¬
ger , ein großer Kreuzer , zwei leichte
Kreuzer , ein Zerstörer , ein Kriegsschiff
unbekannten Typs .

Außerdem wurden 160 Handelsschiffe
mit 1 253 000 BRT von U - Booten ver¬
senkt .

Der „Heilige Berg" der Albaner
bezwungen

Berlin , 19 . Dezember
Im Verlauf der erfolgreichen Säube¬

rungsunternehmen gegen kommuni¬
stische Banden auf dem Balkan bezwan¬
gen dieser Tage deutsche Gebirgsjäger
den 2500 m hohen „heiligen Berg " der
Albaner . Nach anstrengendem Aufstieg
durch das Bergmassiv des Tomori gingen
die Stoßtrupps oberhalb der Schnee¬
grenze vor und vollbrachten damit eine
besondere hochalpine Leistung . Den letz¬
ten Teil des Aufstiegs übernahm eine
Gruppe deutscher Gebirgsjäger , die in
ihrer alpenländischen Heimat Bergführer
sind . Mit Seil und Pickel wurden auch ,die letzten schroffen Felswände über¬
wunden . Seit diesem Tage weht auf dem
Gipfel des Tomori die Reichskriegs¬
flagge . Die Bezwingung des 2500 m
hohen albanischen Bergmassivs durch
unsere Jäger reiht sich würdig an -die
bisherigen Leistungen der deutschen Ge-
birgstruppen auf dem Balkan und im
Kaukasus an .

Die Universität in Neapel von den
Anglo -Amerikanern geschlossen

Mailand , 19. Dezember
Wie die Stefani -Agentur erfährt , ist

es in Neapel zu neuen schweren Zusam¬
menstößen zwischen Studenten und
anglo - amerikanischen Polizeiagenten
gekommen . Auf beiden Seiten gab es
bei den Zusammenstößen Tote und Ver¬
wundete . Auf Grund dieser Vorgängewurde die Universität von Neapel von
den Besatzungsbehörden geschlossen .

Feige Mordtat
der USA . -Negerpolizei in Bari

Rom , 19. Dezember
Am Jahrestag des Dreimächtepaktes

war von der anglo - amerikanischen Mi¬
litärpolizei im besetzten italienischen
Gebiet eine wilde Menschenjagd auf die
Italiener veranstaltet worden , die die
Ansprache des Duce an das italienische
Volk am Rundfunk abzuhören versuch¬
ten . Unter anderem war eine Gruppevon elf Personen , die in dem Vorort
Santo Spirito bei Bari um das Rund¬
funkgerät versammelt war , von einer
farbigen Polizeistreife aufgestöbert , ge¬bunden und im Hof zusammengetriebenworden , wo sie dann kurzerhand er¬
schossen wurde . '

Der Sender der Badoglloregierung in
Bari hat diese Meldung des römischen
Rundfunks jetzt aufgegriffen und be¬
merkt dazu hämisch , daß man in Rom
offenbar nur die Tötung von Zivilperso¬nen durch Weiße als formgerecht emp¬finde , während die Erschießung durch
farbige Soldaten als Rassenschande be¬
trachtet werde . Abgesehen von der
Scheußlichkeit der Gesinnung , die aus
dieser zynischen Erklärung des bado -
:; Ii "'hörigen Senders spricht , ist festzu¬
halten , daß dar Rundfunk in Bari ge¬
zwungen ist , den feigen Mord der ame¬
rikanischen Gangster -Negerpolizei an
wehrlosen Zivilisten zuzugeben .
Giraud gewinnt britische Sympathien

Stockholm , 19 . Dezember
Au^ Algier w ' rd berichtet , daß Gene¬

ral Giraud erpeut seine Demission an¬
geboten habe , das Angebot sei von dem
Algier -Ausschuß jedoch abgelehnt wor¬
den . In den Machtkampf zwischen de
Gaulle und Giraud haben sich jetzt die
Briten eingeschaltet . Sie haben für
Giraud optiert , was eine Kehrtwendung
um 180 Grad in ihrer Nordafrikapolitikbedeutet . Solange de Gaulle britischer
Vertrauensmann war , hat London ver¬
sucht , Giraud , wo es nur konnte , Knüp¬
pel zwischen die Beine zu werfen .
Jetzt greift das Foreign Office selbst
auf Giraud zurück in der Hoffnung ,mit dessen Hilfe seinen fast auf den
Nullpunkt gesunkenen Einfluß iij Nord¬
afrika wieder heben zu können . Nach
glaubwürdigen Berichten aus Algiersteht Giraud bereits seit längerer Zeit
unter ständiger Polizeiaufsicht . Die
Verhaftungen , die jüngst in höheren
französischen Offizierskreisen in Nord¬
afrika vorgenommen wurden , haben be¬
wiesen , daß Giraud keine wirkliche
Macht mehr besitzt , um seine Anhängerschützen zu können .

Massenevakuierung Kalkuttas . DerRundfunk der provisorischen indischen
Regierung in Schonan meldete , daßnach dem Luftangriff am Sonntag aufKalkutta eine Massenevakuierung derStadt einsetzte .
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SCHREIE AUS ALGIER
Der Hexentanz der französischen Dissident / Von unserem Pariser Vertreter E . S . Hansen

Es ist kaum möglich, einen Vergleich
zwischen den Zuständen in Algier am
Ende dieses Jahres und den Machtver¬
hältnissen am Ende des vergangenen
zu ziehen. Praktisch hat iine allge¬
meine Ablösung aller damals führen¬
den französischen Dissidenten stattge¬
funden . Als Darlan am Weihnachts¬
abend 1942 unteT den Kugeln eines
vom Intelligence Service gedungenen
Mörders zusammensank , war er der
Vcrreiter seiner engsten Mitarbeiter,
die heute froh sind , wenn sie mit dem
politischen Tod davongekommen sind .
Diese Entwicklung war äußerst gewalt¬
sam . Der Haß der Jakobiner war eine
Messe gegen den Rachedurst der Ele¬
mente . die in Algier mehr und mehr
den Ton angeben, und das Fallbeil der
Place de la Concorde ist unter der sen¬
genden Sonne Nordafrikas wieder zu
Ehren gekommen.

Die Nachrichten aus diesem Teil des
französischen Imperiums haben zwölf
Monate lang kein Ende gefunden . Pro¬
gramme und Pamphlete bedeuten nichts
gegenüber der plastischen Lehre , die
den Völkern dort erteilt worden ist .
Denn wo die französische „gloire " sich
erneut zu den Sternen erheben sollte,
sind die französischen Militärs vor die
Tribunale Moskaus geschleift worden,
und während die Komintern an den
Mikrophonen des Kreml totgesagt
wurde , begannen ihre Geister bereits ,
an den Gestaden des westlichen Mit¬
telmeers * einen Hexentanz aufzuführen ,
der seinesgleichen sucht . Was bedeutet
der Name Girauds noch? Wer nimmt de
Gaulle ernst ? Marty ist Trumpf ge¬
worden , Marty , der Chef der Interna¬
tionalen Brigaden im spanischen Bür¬
gerkrieg , Marty , der Mann Stalin«.

Zu Anfang sah Giraud die Gefahr.
Die Konzentrationslager blieben ge¬
schlossen und die Ghettos abgetrennt
Gegen die Reste dieses „Faschis¬
mus" aber rannteil die Gaullisten
Sturm , um von den alten Schreibtischen
ihres Londoner Komitees in die Paläste
der Generalgouverneure und Generalre¬
sidenten zn gelangen, ta Casablanca
mußten sich Giraud und de Gaulle in
einer theatralischen Szene die Hände
reichen, weil Roosevelt und Churchill
sich über die Verteilung des Imperium«
einig geworden waren und der Stroh¬
puppen nicht mehr bedurften . Dem
Kampf sollte nun der Dualismus auf
Dauer folgen , und als die beiden Dissi¬
dentengenerale endlich je ihren Thron
in Algier bestiegen hatten , glaubten
ihre Regisseure , das Spiel gewonnen ta
haben

Wenn aber de Gaulle jemals begrif¬
fen hat , was gespielt wurde, ao flü¬
sterte ihm sein gallischer Ehrgeiz die¬
ses Mal wenigstens ein , daß es Chur¬
chill und Roosevelt darum ging , die Bil¬
dung einer starken französischen Zen¬
tralgewalt in Algier zu verhindern . Um
diesem Uebel zu Leibe zu kommen,
wählte er das Schlimmere. Er verbün¬
dete sich mit Moskau und beschritt so
den Weg Kerenskis , um sich seiner
Protektoren zu entledigen und sich den
Rivalen vom Halse zu schaffen. Beides
gelang über Erwarten , aber die Geister ,
die er rief , wurde er nun nicht wieder
los . Bald erklangen die Rufe der Straße
nach der algerischen Sowjetrepublik,
und die Abgesandten Stalins erschie¬
nen plötzlich mit der Cäsarengeste bol¬
schewistischer Statthalter .

Dies ist die Geschichte . . . . und sie
wird de Gaulle einst unter sich begra¬
ben , wie sie Giraud zermalmt hat . Was '

sollte man noch hinzufügen? Jeder
sieht , daß derjenige , der aus den Mos¬
kauer Näpfen ißt , an dem schleichenden
Gift zugrtmde gehen muß , das er zu
sich genommen hat . Und wenn es denk¬
bar wäre , daß die gaullistischen Bri¬
gaden jemals über die Champs Elysees
zum Triumphbogen Napoleons marschie¬

ren würden , so wäre der eiserne Vor¬
hang bereits gefallen , hinter dem der
sechste Akt das französische Drama in
eine blutige Tragödie verwandeln
würde. Es käme dann die große Stille
der erstorbenen Schreie , und nur das
Blut der verratenen Verräter würde in
den leeren Saal sickern.

Der deutsche Jagdbomber
Ebenso schnell und wendig wie irgendein Jagdflugzeug

In der Wochenzeitschrift „Der Adler"
befaßt sich ein Kriegsberichter mit der
Fortentwicklung der deutschen Flug-
zeugtypen . Er kommt dabei auch auf den
sogenannten deutschen Jagdbomber zu
sprechen, der schon seit längerer Zeit
eingesetzt worden ist . Prof . Messer-
schmitt und seine Mitarbeiter , so heißt
es in dem Bericht , hätten in dem Bestre¬
ben, ein Flugzeug zu schaffen, das
gleichzeitig zum Bombenabwurf und
zum Kampf gegen feindliche Jäger ge¬
eignet ist , einfach den Mut aufgebracht,
eine Bombe an das Jagdflugzeug Me 109
zu hängen, und zwar sei es von Anfang
an eine keineswegs kleine Bombe gewe¬
sen.

Dieses deutsche Kampfflugzeug sei
der gleiche Jäger gewesen, der wenige
Jahre zuvor der ganzen Welt bewiesen
hatte , daß der Jäger immer schneller
sein würde als der Bomber. Es brauchte

dem Kampf mit feindlichen Jagdstaffeln
nicht mehr auszuweichen, hatte die glei¬
chen Waffen , sei ebenso wendig, nicht
größer und ebenso schnell wie jedes an¬
dere Jagdflugzeug auch . Gleichwohl habe
die deutsche Flugtechnik mit ihm eine
neue Flugzeuggattung geschaffen, die an
vielen Punkten bereits entscheidend zu¬
geschlagen habe . Wie der Berichter be¬
tont , könne und solle dieser Jagdbom¬
ber das übliche Kampfflugzeug nicht
verdrängen . Dieses letztere werde da,
wo die Wirkung der Breite und Masse
verlangt wird , immer unentbehrlich
bleiben.

Der Berichter bezeichnet es als mehr
als wahrscheinlich, daß dieser Jagdbom¬
ber über kurz oder lang in irgendeiner
Form vielleicht im „Z e r s t ö r e r b o m -
b e r"

, einer Kuppelung des Zerstörers
mit dem Kampfflugzeug, seine Steige¬
rung finden werde.

Wie überall kämpften auch auf Lernt farbige Hilfsvlflker zum Wohle
Englands . — Nur einige von den 3000 auf der Insel in Gefangenschaft
Geratenen sind Briten . PK .-Aufnahme : Schilling (Sch .)

BLICK IN DIE WELT
Ein gemütsroher Vater

Konstanz
Im August hatte sich in Zimmerholz

(Landkreis Konstanz) , die 17jährige
Tochter eines Landwirts auf dem Heu¬
boden des elterlichen Anwesens erhängt .
Das Mädchen war von seinem Vater
mißhandelt worden , weil ein von ihr im
Stall schlecht angebundener Ochse
einigen Schaden angerichtet hatte . Wie
sich weiter herausstellte , hatte der
Mann auch seine vor kurzem verstor¬
bene Frau und eine jüngere Tochter
sehr schlecht behandelt Vor Gericht
versuchte der Vater sich mit allen mög¬
lichen schlechten Eigenarten des Mäd¬
chens herauszureden . Sie wurde aber
von allen Seiten als fleißig und anstän¬
dig geschildert Der psychiatrische Sach¬
verständige kam in seinem Gutachten
zum Schluß , daß die Gemütsroheit and
leichte Erregbarkeit des Vaters Ursache
des Selbstmordes de« an sich lebens¬
frohen Mädchen« gewesen Ist Da« öf¬
teil lautete auf 1 Jahr Gefängnis .

fran davon einen Teeaufguß bereitete ,
einen langentbehrten Genuß, dem aber
leider das Aroma fehlte . Auch der Zuk-
ker verhalf zu keinem teeähnlichen Ge¬
bräu. Schließlich entlarvte ein Ost-Ur¬
lauber aus der Nachbarschaft den „ Tee "
als Machorkatabak, den bekannten bil¬
ligen russischen Tabak. Der „Nikotin-^
tee" , der glücklicherweise noch kein ,
Unheil angerichtet hatte , wurde darauf - ,
hin schnell weggegossen — und der»
übrige Tefl »einer eigentlichen Bestim¬
mung vorbehalten.

Vom Zuge überrascht
Im « «

Da bei der letzten Öbersdrwomaang
in Steele-Horst awh eine Fußgänger¬
brücke am Holteyer Hafen unbrauchbar
geworden war , benutzten — trotz stren¬
gen Verbots — viele Fußgänger eh»e
nahegelegene Eleenbahnbrücke, an
schneller von einem Ufer zum andere*
zu gelangen. Dabei wurden eine Fraa
mit einem dreijährigen Kind und etat
achtzehn)ähriges Mädchen von einem
heranbrausenden Zuge überrascht . Das
Mädchen wurde auf der Stelle getötet
die Frau erlitt verschiedene Beinverlet¬
zungen, während das dreijährige Kind,
das von der geistesgegenwärtigen Mut¬
ter im letzten Augenblick über da«
Brüchengeländer die Böschung hinunter¬
geworfen worden war , mit einem Arm-
brach davonkam .

Der verkannte Machorka

——

Unter den zahlreichen Gefangenen , die unseren Truppen bei der Wie¬
dereinnähme txm Shitomir in die Hände fielen , befanden sich auch zahl¬
reiche Zivilisten aus den von unseren Truppen geräumten Gebieten , die
von den Bolschemitten nach eintägiger Ausbildung in den Kampf gejagt
worden waren . PK .- Aufnahme : Scheffler (Sch .)

Berlin
Die anentzifferbaren Buchstaben auf

einem viereckigen Päckchen , das einer
Frau im Westerwald von einem ver¬
wandten Landser aus dem Osten zuge¬
schickt worden war , und der durchaus
teeähnliche „Zuschnitt " der Blätter
führten zu dem Ergebnis , daß die Haus-

Kin Panzerangriff wird erwartet .
Am Dorfrand stehen die deutlichen
Pioniere und warten gespannt auf
die ersten Anzeichen der anrollen¬
den feindlichen Ungetüme um ihre
Wahrnehmungen sofort an die Pak
weiterzuleiten .

PK .-Aufnahme: Finke (HH.)

Krieg , Rasse und Volkskraft
Kriege und Wanderbewegungen — Menachenzahl und Menschenqualttät

Dieser Krieg ist nicht nur ein Krieg
der Waffen . Je länger er dauert , desto
klarer muß allen beteiligten Völkern
werden , daß sie mit ihrer ganzen
Volkskraft kämpfen ! Als England und
Frankreich 1939 Deutschland den Krieg
erklärten , befanden sich beide Völker
seit Jahrzehnten in einem Zustand zu¬
nehmender biologischer Schwäche .
England hatte 1939 das größte Gebur¬
tendefizit aller europäischen Völker .
Demgegenüber konnte das deutsche
Volk mit dem Bewußtsein in den Krieg
treten , daß es durch Rückgliederung
verloren gegangener Gebiete , durch
Rückführung großer Gruppen von
Volksdeutschen , Eingliederung weite¬
ren Volkstums und durch entschlos¬
sene Steigerung der Geburtenziffern in
den Jahren seit der Machtübernahme
seinen Feinden stärker gegenüberstand
als im ersten Weltkrieg . Darin liegt
eine Leistungsreserve , die sich im wei¬
teren Kriegsgeschehen für das deut¬
sche Volk günstig auswirken muß . Es
folgen daraus allerdings auch Forde¬
rungen für die Zukunft , denn auch ein
gewonnener Krieg wird an die deut¬
sche Volkskraft außerordentliche An¬
forderungen stellen . Sie ergeben sich
aus den natürlichen Zusammenhängen
zwischen Krieg , Rasse und Bevölke¬
rungsproblemen . über die kürzlich der
Direktor des Kaiser -Wilhelm -Instituts
für Anthropologie , Professor Dr . O.
Freiherr von Verse hu er , in einem
Vortrag vor der Deutschen Akademie
sprach .

Seit frühester geschichtlicher Zeit
lassen sich immer wieder Zusammen¬
hänge zwischen Völkerwanderungen
und kriegerischen Verwicklungen
nachweisen . Eine der stärksten Trieb¬
kräfte dieser Wanderungen war von
jeher die Uebervölkerung . Zu Beginn
der Bronzezeit , also vor 4000 Jahren ,

lebten in SO dskandinaviem , Dänemark
und im nördlichen Deutschland die
Germanen als nordrassiges Bauernvolk .
Aus ihrer engeren Heimat haben sie ,
offenbar unter Uebervölkerungsdruck ,
fortgesetzt Wellen von Eroberern und
Siedlern in alle Gebiete Europas ge¬
schickt . Eine zweite große Volksbewe¬
gung vollzog sich 1000 Jahre später , als
die Kelten , damals Bewohner des Do¬
nautals , Böhmens . Mährens . Schlesiens
und des Alpenvorlandes , nach Nord¬
westen bis über den Rhein und nach
Südwesten über den Balkan bis Klein¬
asien vorstießen . Eine zweite germa¬
nische Wanderung folgte , aus der die
großen Gotenreiche und das Vandalen -
reich in Nordafrika entstanden . Die
meist über See führenden Normannen¬
züge bildeten den dritten Vorstoß des
Germanentums , das inzwischen weite
Gebiete im Osten wieder geräumt
hatte . Die Saugkraft menschenleerer
Räume erwies sich an der nun folgen¬
den slavischen Wanderung , welche
Menschen ostbaltischer Rasse nach
Südosteuropa und in die östlichen Ge¬
biete des heutigen Großdeutschland
brachte . Im 12 . und 14 . Jahrhundert
setzte dann eine neue deutsche Ost¬
wanderung ein . die große Teile der in¬
zwischen an wendische und slaviscne

•Völker abgegebenen Gebiete wieder
für das deutsche Volkstum zurückge¬
wann .

Alle diese Völkerbewegungen gingen
natürlich nicht ohne kriegerisch ? Ver¬
wicklungen vorüber . Üennocn dürf ' e
eine Völkerbewegung der Neuzeit noch
schwerwiegendere Folgen gehabt ha¬
ben Die Juden , die schon in der Antike
internationale Tendenzen zeigten , und
die im römischen Weltreich mit 4 .5 Mil¬
lionen von 60 Millionen Einwohnern
rund 7 v . H . der . Gesamtbsi -öikerung
ausmachten , haben seit etwa (50 Jahren

den bte dahin in Buropa Hegenden zah¬
lenmäßigen Schwerpunkt ihrer Rasse
allmählich nach Amerika verlagert .
Während 1880 noch 83 v . H . der in der
Welt vorhandenen Juden in Europa
lebten , waren es 1937 nur noch 60 v . H.
Ir der gleichen Zeit stieg aber der An¬
teil Amerikas von 3 v . H . auf 30 v . H.
Damit wurden die USA . der juden¬
reichste Staat der Welt *Diese Tatsache
findet in der Europapolitik der USA .
ihren eindeutigen Niederschlag . Die
wachsende Neigung der USA . , sich in
europäische Verhältnisse einzumischen ,
steht in klarer Abhängigkeit von der
jüdischen Wanderung . Andererseits er¬
gibt sich daraus und aus dem Anteil
der Juden am Bolschewismus , am Frei -
maurertum und anderen , für die Exi¬
stenz Europas als selbständiger Konti¬
nent bedrohlichen politischen Entwick¬
lungen die unbedingte Notwendigkeit
einer neuen Gesamtlösung des Juden¬
problems .

Für die Gefahren , welche eine fort¬
dauernde Geburtenarmut für ein Volk
heraufbeschwören können , brachte
Prof . v . Verschuer zwei Beispiele :
Frankreich , das zur Zeit Ludwigs XIV .
der volksreichste Staat Europas war ,
stand damals auf dem Gipfel seiner
Macht . Langdauernde Kriege , Sub¬
stanzverluste durch Auswanderung —
besonders die Hugenottenwanderungen .
— und die großen Blutverluste der Re¬
volution haben die französische Volks¬
kraft geschwächt , die bewußte Be¬
schränkung der Kinderzahl und ein
daraus folgender steigender Geburten¬
rückgang haben sie fast gebrochen . In
den Jahren 1935 bis 1938 starben in
Frankreich rund 75 000 Menschen mehr
als Kinder geboren wurden . In den
leeren Raum , der durch diese Gebur¬
tenarmut entstand , strömten in großer
Zahl die fremden Einwanderer . Zu
einem Teil Weiße aus Belgien . Polen
und Italien , in immer gefährlicheren
Maßen aber auch die sogenannten Ko¬

lonialfranzosen , Neger , Marokkaner
und Indochinesen . die den weißen
Franzosen staatsrechtlich gleichgestellt
wurden . Der Zusammenbruch Frank¬
reichs im Jahre 1940 war also nicht
zuletzt auch ein Versagen seiner Volks¬
kraft . Ein anderes Beispiel für die Ge¬
fahren der Geburtenarmut ist Schwe¬
den . Einst ein Kernland der nordischen
Rasse , stand es in der Zeit seiner völ¬
kischen Blüte im 17 . Jahrhundert auch
auf dem Höhepunkt seiner Macht . Es
erlebte dann eine lange Zeit des Frie¬
dens . Als die große europäische Wan¬
derung nach Amerika einsetzte , gab
auch Schweden zahlreiche Menschen
an den neuen Kontinent ab . In den
Jahren 1880 bis 1900 wanderten jähr¬
lich 20 bis 50 000 Schweden nach USA .
Gleichzeitig setzte aber auch der Ge¬
burtenrückgang ein , der dazu führte ,
daß 1933 Schweden mit 13 .7 Geburten
auf tausend Einwohner den tiefsten
Stand aller europäischen Länder er¬
reichte . Schon vorher begann die Ein¬
wanderung zu überwiegen , und seit ei -

Wiener Beethoven -Preis für Pfitzner
Der Beethoven - Preis der Stadt Wien ,

der alljährlich am Geburtstag des Mei¬
sters für hervorragende schöpferische
Leistungen auf dem Gebiete der Torf-
kunst verliehen wird , ist in diesem
Jahde Professor Hans Pfitzner , dem
Künder der deutschen Seele , in Würdi¬
gung seines Lebenswerkes zuerkannt
worden .

Den Preis überreichte im Rahmen
einer Feierstunde , die von Streichquar¬
tetten Beethovens und Pfitzners um¬
rahmt wurde , der Leiter des städti¬
schen Kulturamtes Blaschke , in Ver¬
tretung des Reichsleiters von Schirach .
Er würdigte Pfitzners Wirken als Pia¬
nist . Dirigent und Lehrer , das ihn auch
mit Wien verband , vor allem aber die
musikalisch -schöpferischen Leistungen

niger Zeit saugt Schweden sogar jü¬
dische Emigranten in steigendem Maße
an . Ein Land , das sich noch heute
rühmt , das Ursprungsland des nordi¬
schen Menschen zu sein , ist damit auf
die schiefe Ebene der Untermischung
mit rassefremden Elementen geraten .

Diese Beispiele zeigen dem deutschen
Volk , welche Aufgaben ihm gestellt
sind . Volk und Raum müssen gegen
jede Bedrohung von außen sicherge¬
stellt werden . Eine Reinigung des *
Volkskörpers von rassefremden Ein¬
schlägen , wie sie durch die rassepoli¬
tischen Maßnahmen der letzten .Jahre
eingeleitet wurde , muß hinzutreten .
Durch eine ausreichende Geburtenzahl
muß die völkische Dynamik gesichert
werden , eine Forderung , der Professor
v . Verschuer noch nachdrücklich eine
zweite , ebenso wichtige hinzufügte ,
nämlich die Steigerung der Qualität
durch stärkere Vermehrung der Be¬
gabten . Die biologischen Voraussetzun¬
gen für Deutschlands Führerstellung in
Europa sind damit klar umrissen .

Hans Pfitzners und seinen selbstlosen
Kampf für die deutsche Kunst .

Pfitzner in Brünn . Für ein außer¬
ordentlichen Konzert des Brünner
Kreissinfonieorchesters , das am 7 . 1.
1944 stattfinden soll , wurde Hans
Pfitzner als Dirigent gewonnen . Dieser
Tage gelangt im Brünner StadttheatPr
auch das Pfitznersche Drama für Mu¬
sik , „Das Herz " zur Erstaufführung .

Furtwängler in Stockholm gefeiert .
Wilhelm Furtwängler konnte mit meh¬
reren Konzerten , die er in Stockholm
dirigierte , einen beispiellosen Erfolg
buchen . Die Konzerte waren sämtlich
ausverkauft . »Aftonbladetc weist dar¬
auf hin , daß alle Worte abgeschmackt
wirken , wenn es gelte , Furtwängler zu
rühmen . Er sei ein Fürst unter den
Dirigenten .
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Markirchs zweiter NSV .-Kinder-
garten

Wir hatten 1940 in der französischen
Kleinkinderschule zu Markirch eine
unwürdige Einrichtung angetroffen ,sie war völlig veraltet und unvorstell¬bar schmutzig . Die NSV . ging 1942 aneine Neuplanung . Sie konnte dank der
Mitarbeit der übrigen Parteidienst -
etellen und der Stadtverwaltung bereit *im Frühjahr 1943 den ersten neuenNSV .-Kindergarten In der Unterstadtin Betrieb nehmen . Seitdem besuchen
CO Kleinkinder diese Einrichtung tag¬
täglich . Fleißig arbeiteten nun die
Handwerker in den letzten Monaten
in einem anderen geeigneten Anwesen
der Oberstadt . Unter der Anleitungder Bauabteilung des Gauamte « wurde
nun eine weitere geradezu vorbildliche
NSV .-Kindertagesstätte mit Kinder¬
garten und Kinderhort geschaffen .Helle , freundliche Spielsäle entstanden ,außerdem ordentliche sanitäre Anla
gen . Die Einrichtung konnte nun in
den letzten Tagen in Betrieb genom¬
men werden . Gleich zur Eröffnung
meldeten sich 170 Klein - und Schul
kinder zum täglichen Besuch an , ein
Zeichen für die volle Anerkennung der
NSV .-Arbeit seitens der Väter und
Mütter . Eine tüchtige , in langen Jah
ren des NSV .-Dienstes bewährte Ju¬
gendleiterin hat die neue Stätte in ihre
Obhut genommen . Mit der Schaffungder beiden Kindertagesstätten für
Ober - und Unterstadt , die beide beson¬
ders geräumige Garten - und Spiel¬flächen aufweisen , ist dieser Teil des
Aufbaus der Volkspflegearbeit für
Markirch beispielgebend abgeschlosen

Wer will Bürogehilfin
bei der Wehrmacht werden?

Nach einem neuen Erlaß des Ober¬
kommandos des Heeres werden nun¬
mehr bei Heeresdienststellen Mädchen
im Alter von 15—18 Jahren , die ihr
Pflichtjahr abgeleistet haben , als „An¬
lernlinge " für den Bürogehilfendienst
eingestellt . Diese werden auf Grund
eines Anlernvertrages planmäßig für
den Beruf als „Bürogehilfin " im öffent¬
lichen Dienst ausgebildet . Die Ausbil¬
dungszeit beträgt zwei Jahre und wird
durch eine Prüfung abgeschlossen .

Die Einstellung von Anlernlingen für
den Bürogehilfendienst wird jetzt
schon vorgenommen . Außerdem erfolgt
Vormerkung für Mädchen , die zur Zeit
noch ihr Pflichtjahr ableisten .

Schulfremdenreifeprüfungen
in Baden und Elsafi

Die nächsten Schulfremdenreifeprü¬
fungen in Baden und im Elsaß finden
voraussichtlich im März 1944 statt . Be¬
werber , die sich zu dieser Prüfung
melden wollen , haben unter Verwen¬
dung von zwei Vordrucken , die bei der
Expeditur B des Ministeriums des Kul¬
tus und Unterrichts in Straßburg ,
Ruprechtsauer Allee 47 , anzufordern
sind , ihre Prüfungsunterlagen bis spä¬
testens 2 . Januar 1944 beim Ministe¬
rium des Kultus und Unterrichts und
der Abteilung Erziehung , Unterricht
und Volksbildung des Chefs der Zivil¬
verwaltung im Elsaß in Straßburg ,
Ruprechtsauer Allee 47 , einzureichen .

Zuteilung von Landmaschinen
Da die Herstellung von Landmaschi¬

nen sehr beschränkt ist , ist bereits
früher eine Absatzregelung dafür ge¬
troffen worden . Die Ausstellung der
Bezugscheine an die Bauern und Land¬
wirte darf aber durch die zuständige
Kreisbauernschaft nur dann erfolgen ,
wenn die zuzuteilende Maschine tat¬
sächlich auf dem Lager des Händlers
vorhanden ist und so die Gewißheit be¬
steht . daß der Bezugschein sofort be¬
liefert werden kann . Jeder ausgestellte
Bezugschein muß tatsächlich eine
Deckung haben .

Die Abgabe der Bezug¬
scheine kann nur im Falle b e s o ni
derer Dringlichkeit erfolgen .
Die Kreisbauernschaften sind erneut
angewiesen worden , jeden einzelnen
gemeldeten Bedarfsfall scharf zu prü¬
fen .

Das Elsaß hat seine Archive wieder
Die Rückführungsaktion abgeschlossen — Wichtige Quellen für die Landes - End Heimatforschung gerettet
Unbemerkt von einer breiteren Oef - einer ehemaligen Synagoge unterge -

fentlichkeit ist nach einer zweieinhalb¬
jährigen Arbeit die Rückführung der
elsässischen Archive abgeschlossen .
Gleich nach der Rückkehr des Elsaß
zum Reich wurde mit dieser Arbeit
begonnen . Dr . Stenzel gibt in dem
soeben erschienenen Jahresband der
Zeitschrift für die Geschichte des

Oberrheins " der „ Oberrheinischen Hi¬
storischen Kommission " (Verlag Braun ,Karlsruhe ) über diese Arbeit als
Hauptverantwortlicher für die Rück -
führungsarbeiten einen abschließenden
Bericht .
Bis nach Südfrankreich entführt

Die Archive der kleineren Stadt - und
Landgemeinden waren teils einzeln ,teils in Sammeltransporten abgeführt
worden . Später wurden dann von Rats¬
schreibern oder besorgten Bürgermei¬
stern zurückgebliebene Teile noch
nachgeholt . Trotzdem sind gerade im
Norden des Landes manche zurückge¬
lassenen Bestandteile von Archiven
den Kampfhandlungen oder damit in
Zusammenhan ? stehenden Ereignissen
zum Opfer gefallen . Aehnlich erging es
auch den Pfarrarchiven . Entweder
wurden diese für die Heimat - und
Landesforschung wertvollen Quellen
an die Zufluchtsorte der Gemeinden
oder in dazu bestimmte Sammellager
verbracht . Das Straßburger Stadt¬
archiv war zunächst in dem Aktenbun¬
ker des Archivgebäudes im Hof unter¬
gebracht , wurde aber noch kurz vor
dem Fall der Maginotlinie im Früjahr
1940 an den neuen Sitz der Straßburger
Stadtverwaltung nach Perigueux , der
Hauptstadt der Dordogne , gebracht .
Hier fanden auch die geschichtlichen
Bestände des Schlettstadter Stadt¬
archivs Unterkunft Das Archiv der
Stadt Weißenburg wurde in Senones in

stellt . Bei den abschließenden Vogesen -
kämpfen erlitt das Archiv dort leider
einige Beschädigungen . Von einer Ver¬
frachtung der Stadtarchive Kolmar
und Hagenau nach Frankreich sah man
aus Mißtrauen gegen die französischen
Maßnahmen ab . Das Straßburger De-
partemental - und Regionalarchiv , das
die Pariser Archivdirektion nicht in
deutsche Hände fallen lassen wollte ,wurde mit vielen anderen wertvollen
Beständen Ins Departementalarchiv zu
Nevers überführt . Kolmar schaffte das
gesamte geschichtliche Archiv nach
Auch im Herzen der Gascogne .
Als politische * Handelsobjekt gedacht

Als nun Dr . Stenzel mit den Rück -
führungsarbeiten begann , stieß die
Rückführung aus den besetzten Teilen
Frankreichs auf keinen Widerstand ,weil hier eine Zusammenarbeit mit den
deutschen Militärdienststellen möglich
war . Die Demarkationslinie begann
eine wichtige Rolle bei diesen Rück -
führungsarbeiten zu spielen . Teilweise
brachten die zurückkehrenden Ge¬
meinden ihre Archivbestände selbst
wieder mit Die In Paris wirkenden
Regierungsbehörden zeigten sich der
vom Badischen Minister des Kultus

und Unterricht beauftragten „Kommis¬
sion Kraft " sehr entgegenkommend
Ander * war es mit Vichy . Hier stießen
die Bemühungen auf Schwierigkeiten
Das Bestreben Admiral Darlans , die
vor der Kriegsgefahr sichergestellten
Archiv - und Kunstbestände des Elsaß
nunmehr als Unterpfand und Druck¬
mittel für kommende Verhandlungen in
den Händen zu behalten , trat unver -
hüllt zutage . Man wollte nur die für
die laufende Verwaltung notwendigen
Aktenstücke herausgeben . Rastlose und
bewegte Verhandlungen waren not¬
wendig , ehe die Archivbestände an ihre
Heimatorte zurückgebracht werden
konnten .

Erneuter Schutz gegen die drohende
Luftgefahr war hier wiederum notwen¬
dig und stellte die Betreuer dieser un
ersetzlichen Schätze für die Heimat -
und Geschichtsforschung vor neue
Aufgaben . Wenn auch manches wert¬
volle Stück bei diesen Aktionen ver¬
lorenging , wenn auch manches andere
Stück beschädigt wurde , so sind die
Bestände im Ganzen doch erhalten und
werden späteren Zeiten als unschätz¬
bare Quelle der elsässischen Ge¬
schichte dienen können .

Ilse Röhrdanz

Der Nachwuchs für das Unteroffizierkorps
Ernennung zum Unteroffizier - und zum Reserveunteroffiziersbewerber
Das Oberkommando des Heeres hat

zur Erfassung und Bezeichnung des
Untproffiziemachwuchse * eine neue
Verfügung erlassen , wonach nunmehr
folgende Regelung gilt : Es werden er
nannt : Mannschaften , die als Nach
wuchs für das aktive Unteroffizier -

Die Leistungen der Unfallversicherung
Bedeutsame Aenderungen auf dem Gebiet des Versorgungsrechts

Bei Dienst - und Arbeitsunfällen stan¬
den den Verletzten oder ihren Hinter¬
bliebenen neben den Leistungen dei
Unfallfürsorge oder des Sozialver¬
sicherungsrechts bisher Schadenersatz¬
ansprüche gegen öffentliche Verwal¬
tungen oder gegen Unternehmer grund¬
sätzlich nicht zu . Diese Beschränkung
hat bei Unfällen , die sich bei der Teil¬
nahme am allgemeinen Verkehr ereig¬
net haben , häufig dazu geführt , daß
die Geschädigten trotz der Versor -
gungs - oder Versicherungsleistungen
schlechter gestellt waren als andere
Verkehrsteilnehmer , die Ersatzan¬
sprüche geltend machen durften . Dieses
Ergebnis konnte nicht befriedigen . Des¬
halb hat die Reichsregierung durch
das am 7. Dezember 1943 beschlossene ,
im RGBL . Teil 1 S . 674 veröffentlichte
Gesetz über die erweiterte Zulassung

Schadenersatzansprüchen bei
Dienst - und Arbeitsunfällen den Schutz
der Verletzten und ihrer Hinterbliebe¬
nen gegenüber der bisherigen Rechts¬
lage verstärkt .

Im Mittelpunkt des neuen Gesetzes
stehen Dienst - und Arbeitsunfälle , die
bei der Teilnahme am allgemeinen
Verkehr eingetreten sind . In diesen
Fällen können der Verletzte (Ver¬
sicherte ) und seine Hinterbliebenen
nunmehr Schadenersatzansprüche gegen
eine öffentliche Verwaltung oder ihre
Dienstkräfte ( auf dem Gebiet des So-
zialversicherungsrechts : gegen den Un¬
ternehmer oder ihm Gleichgestellte )
auch dann geltend machen , wenn die
Ansprüche nach den Vorschriften des
Versorgungs - oder Sozialversicherungs¬
rechts bisher ausgeschlossen waren .
Die Versorgungs - und Sozialversiche¬
rungsleistungen werden auf den Er¬
satzanspruch angerechnet .Das neue Gesetz gilt rückwirkend
für Unfälle , die seit dem 26 . August
1939 eingetreten sind . Selbst wenn ein

rechtskräftiges Urteil auf Grund der
bisherigen Vorschriften ergangen ist ,kann der Berechtigte sich auf das neue
Gesetz berufen . Ebenso schließen Ver¬
gleiche , die in der Zwischenzeit ge¬schlossen sind , den Berechtigtenvon den Wohltaten der neuen Rege
lung nicht aus .

Sonntagsbeladung
kann erzwungen werden

Ein sehr erheblicher Teil der Ver¬
laderschaft ist den immer wieder ge¬äußerten Wünschen der Reichsbahn ,den Waggonanfall des Sonntags soweit
wie möglich auszunutzen und zur Sonn¬
tagsbeladung überzugehen , freiwillig
gefolgt . Ein wesentlicher Prozentsatz
der Güterwagen steht aber nach wie
vor sonntags noch zur Beladung zur
Verfügung . Bei der Reichsbahndirek¬
tion Dresden betrug z . B . dieser Satz in
der letzten Zeit noch ca . 40 Prozent .Da nun bei vielen Verfrachtern die
freiwilligen Aufforderungen , die Sonn¬
tagsverladung im Interesse der gesam¬
ten Waggonlage und der Beschleuni¬
gung des Wagenumlaufs auszunutzen ,
erfolglos war , hat sich die Reichsbahn¬
direktion Berlin entschlossen , derar¬
tige Verlader in eine gewisse Zwangs¬
lage zu versetzen , indem sie ihre
Dienststellen angewiesen hat , Firmen ,die die in der vorangangenen Woche
nicht gestellten Wagen , die ihnen dann
für sonntags zur Verfügung gestellt
werden können , ohne wichtigen Grund
abbestellen , oder die für Sonntag keine
Wagen bestellen , obwohl sie zur Sonn¬
tagsbeladung in der Lage wären , von
der Wagenzuteilung in der folgenden
Woche vorübergehend auszuschließen .
Es ist zu hoffen , daß jetzt die säumigen
Verlader zur Einsicht kommen und
ihren Betrieb so organisieren , daß auch
eine Sonn tags Verladung Jederzeit mög¬
lich ist .

korps geeignet sind und sich durch
Abgrabe einer Verpflichtungserklärung
oder Abschluß einer Verpflichtung zum
Längerdienen verpflichten , zum Unter¬
offizierbewerber ( U . B . ) : Mannschaf¬
ten , die zum Unteroffizier geeignet und
zur Beförderung vorgesehen sind , sich
aber nicht verpflichten , zum Reserve -
unteroffizierbewerber ( R . U . B . ) . Frei¬
willige , die sich bereits vor ihrem
Dienstantritt zum Längerdienen ver¬
pflichten , gelten mit Abgabe der Ver¬
pflichtungserklärung als zum Unter -
offizierbewerber ernannt . Die Ernen¬
nungen werden auch in den Wehrpaß
eingetragen . Mit dem Tage der Er¬
nennung . frühestens aber nach erfolg¬
reicher Beendigung der Grundausbil¬
dung , tragen die U . B . und die R . U . B.
bis zur Beförderung zum Unteroffizier
das »Unteroffizierbewerberabzeichenc
in Gestalt einer Schlaufe aus Unter¬
offiziertresse am unteren Ende jeder
Schulterklappe . Die bisherigen Ernen¬
nungen zum Unteroffizieranwärter so¬
wie die Bezeichnung »Unteroffizieran -
wärter « entfallen . Vorhandene Unter¬
offizieranwärter führen ab sofort die
neuen Bezeichnungen .

Schaeffer * Co . AG ., Mülhausen
Pfantatt . — Dieses Großunternehmen
der elsässischen Textilindustrie berich¬
tet für 194-2/43 ( 30. 6. ) von einem zu¬
friedenstellenden Geschäftsgang . Un¬
geachtet kriegsbedingter Beschrän¬
kungen in der Rohstoffversorgung
konnte der Lohnumsatz noch etwas
gesteigert werden . Der Betrieb in Alt -
Tann sei im Frühjahr stillgelegt wor¬
den . Das betriebliche Vorschlagswesen
habe eine erfreuliche Entwicklung ge¬
nommen . Bei 5,49 ( 6,48) Mill . RM Roh¬
überschuß , 0,01 Erträge aus Betei¬
ligungen , 0.03 ( 0,05) Zinserträgen und
0,18 ( 0,26 ao -Erträgen wird nach Ver¬
rechnung sämtlicher Aufwendungen
einschl . 0,75 (0,75) Mill . RM Anlage¬
abschreibungen ein Reingewinn von
0 .174 (0,299 ) Mill . RM , zuzüglich 0,222
Mill . RM Vortrag , insgesamt also 0,396
Mill . RM ausgewiesen . Daraus wird
eine sitzungsmäßige Dividende von
i % ( i . V . 6% ) und eine Zusatzdividende
von 14% ( 12% ) auf das noch nicht
umgestellte Grundkapital von 18,75
Mill . ffrs . = 0,937 Mill . RM verteilt .
0 .227 Mill . RM werden auf neue Rech¬
nung vorgetragen .

Die Landschule und ihre Lehrer
Unvergleichlich mehr als in der Stadt

ist die Schule auf dem Lande der Mit¬
telpunkt des geistigen Lebens . Je wert¬
voller die ländlichen Lehrkräfte in
ihrer eigenen Bildung und in ihrem
Wissen , Können und Charakter und in
Ihrer bäuerlichen Einstellpng sind , desto
heimat - und berufsverbundener wird
die heranwachsende Landjugend sein .
Der Landlehrer ist jahrelang Tag für
Tag der Lehrer wie der Begleiter der
Landjugend , und zwar gerade in deren
empfänglichsten Zeit . Er bleibt aber
auch über die Zeit der Lernjahre hin¬
aus der begleitende Freund und Bera¬
ter seiner ehemaligen Schüler , er
kennt deren Veranlagung und nimmt
an ihrem Lebeosschictesal innigen und
uneigennützigen Anteil . Was er »«inen
Schülern im Unterricht beigebracht ,was er sie über Hof und Heimat ge¬
lehrt , wie er die bäuerliche Welt ala
die Wurzel des völkischen und wirt¬
schaftlichen Lebens dargelegt hat und
wie seine Schule zur Mitarbeiterin
der Eltern , ja des ganzen Dorfes ge¬
worden ist , alles das wird seelisches
^ nd geistiges Eigentum nicht nur sei¬
ner Schüler , sondern darüher hinaus
auch deren Eltern und des ganzen Dor¬
fes . Daher liegt es auch im Lebens -
interease des deutschen Landvolkes ,daß sich in Zukunft eine ausreichende
Anzahl seiner besten und fähigsten
Söhne und Töchter der Lehrtätigkeit
auf dem Lande widmet .

Verbot der Zuckerwarenherstellung
Hefebewirtschaftung

Die Hauptvereinigung der deutschen
Zucker - und Süßwarenwirtschaft hat
soeben zwei wichtige Anordnungen be¬
treffend die Herstellung von Zucker¬
waren und Backhefe erlassen . Danach
ist vom 1 . Januar 1944 ab die gewerbs¬
mäßige Herstellung von Zuckerwaren
verboten . Die Vorschrift gilt nicht für
Kunsthonig und Mischsirup für Speise¬
zwecke und zur Weiterverarbeitung .
Vorhandene Rohstoffe und Halbfabri¬
kate können noch bis zum 31. Januar
1944 aufgearbeitet werden . Die bei der
Einstellung noch vorhandenen Zucker¬
waren sind in den Verkehr zu bringen
und die Bestände an vorhandenen Roh¬
stoffen , Halbfertigwaren , Verpackungs¬
materialien usw . der Hauptvereinigung
zu melden . Die Anordnung gilt auch
für handwerkliche Betriebe sowie für
solche der Wirtschaftsgruppen Ambu¬
lantes Gewerbe und Einzelhandel und
der Reichsfachschaft der Kaufleute für
Milch und Milcherzeugnisse . Für die
Deckung des öffentlichen Bedarfs , ins¬
besondere der Wehrmacht sowie für
Sonderzwecke werden durch die
Hauptvereinigung Betriebe ausdrücke
lieh bestellt .

Eine weitere Anordnung reguliert
die Grunderzeugungsrechte für Back¬
hefe . Künftig wird die Herstellung von
Hefe und Hefeextrakt sowie ähnlichen
Erzeugnissen aus Melasse oder Melas¬
seschlempe von der Hauptvereinigung
durch Rohstoffzuteilungen und Her¬
stellungsanweisungen geregelt .

Els .-Lothringische Kraftversorgung
AG . ( früher » Salec « ) . — Die aoHV .
dieser in Abwicklung begriffenen Ge¬
sellschaft genehmigte am 9 . 12 . 1943
die Regularien der Geschäftsjahr »
1939/40 und 1940/41 . Aus dem Ge¬
schäftsjahr 1939/40 konnte ein Rein¬
gewinn von 69 221 ffrs . auf neue Rech¬
nung übernommen werden , der sich um
den Vortrag aus früheren Geschäfts¬
jahren ( 1 309 914 ffrs . ) auf 68 956 RM
erhöht . Für 1940/41 wird ein Rein¬
gewinn von 1359 HM ausgewiesen , der
ebenfalls samt Vortrag auf neue Rech¬
nung geht . Weiterhin genehmigte dia
HV . den am 30 . Juli 1943 mit dem
Badenwerk abgeschlossenen Vertrag
über den Verkauf der Anlagen der Ge¬
sellschaft im Krummen Elsaß . Dia
Firmenbezeichnung wurde in » Kraft¬
versorgung AG ., Straßburg i . Elsaß «
abgeändert . In der Zusammensetzung
des Aufsichtsrats ergeben sich keiner *
lei Aenderungen .

^ ^ ? cfiaffen der

^ ^ fftxpbutyer ^ f ^ nßers

Roman von Brie » Orupe - Lörcher
( Nachdruck verboten .)

41 . Fortsetzung )
Dann sprach er längere Zeit über

Mathilde , so ernst und ruhig , daß
Isaure ihn kaum wiedererkannte . Wie
eine Katastrophe war das alles über
ihn hereingestürzt und hatte ihn binnen
vierundzwanzig Stunden verändert .
Wie bei CISmence war es auch bei ihm
nun das Erwachen aus einem dahin -
taumelnden Rausch . Wie bei Cl£mence
war es das Spiel mit der eigenen Per¬
sönlichkeit gewesen , das prickelnde
Gefühl des immer siegreichen Ichs ,
der gefallsüchtigen Eitelkeit , des skru¬
pellosen Lebensdurstes . Den hatte
wohl die zarte blonde Mathilde nicht
zu bändigen vermocht !

Der Knabe kam jetzt zu ihnen
zurück , klopfte sich den Schnee von
den Handschuhen und fragte plötzlich :
„ Wissen Sie auch , daß Mama gestern
nach Paris abgereist ist ? "

Das war für Montbrison wie ein
Schlag . Er starrte Isaure an .

Sie nickte : „Bereits gestern . Es gab
kein Halten mehr für sie . Die Forma¬
litäten soll mein Vetter mit ihr nach
Paris führen ."

„Schon abgereist — für immer ? " Er
konnte es nicht fassen . Fort , ohne
ihm eine Zeile zum Abschied zu

schreiben ? Ohne noch eine Rück¬
sprache mit ihm zu haben , ehe die
Trennung fürs Leben kam . Fort — um
ins Leben hinauszugehen — ins schöne ,
lächelnde Leben von Paris , ohne
Skrupel , daß er nun die Konsequenzen
der gemeinsamen Verirrung durch Dar¬
bietung seines Lebens zu ziehen hatte !

In sein Gesicht grub sich eine Bitter¬
keit . Es widerstrebte ihm , Isaure jetzt
zu gestehen , daß es immer Cl £mence
gewesen war , die ihn an sich gefesselt .
Daß er nach Versuchen , sich von ihr
unter Gewissensbissen zurückzuziehen ,
immer wieder in den Bann ihrer Be¬
mühungen und ihres ungeheuren Tem¬
peramentes gezogen worden war .

Diese Mitteilung empörte ihn so , daß
er es nicht über sich bringen würde ,
als Schlußstein ihrer Handlungsweise
noch die Waffe gegen ihren Gatten zu
richten .

Isaure blickte ihm nach , als er sie
jetzt in der Dämmerung verließ . Das
war nicht mehr der elegante Mont¬
brison , dem die glänzende Uniform der
passende Rahmen war ! Das war ein
verbitterter Mann im schlichten An¬
zug , der unter der Last seines er¬
wachten Gewissens dahinging . Der
Kleine rief ihm noch ein Abschieds¬
wort nach . Das Kinderstimmchen , das
jetzt über den Schnee zu ihm hallte ,
brachte ihn fast um seine Fassung .
Aber er biß die Zähne zusammen .

„Nein , ich werde dir deinen Vater
nicht nehmen !" dachte er entschlossen .

Was blieb ihm übrig , wenn er im
günstigsten Fall aus diesem Zwei¬
kampf unverletzt hervorging ? Ein
wenig ehrenvolles Leben , weil er die
Uniform hStte ablejen müssen . Eine
lebenslängliche Empörung gegen diese
Frau ? - —

Nein , diese Frau war es nicht wert ,
daß ihr Gatte sein Leben vor das
Vabanquespiel seiner Waffe und eines
Duells setzte !

Am nächsten Morgen ließ sich Haupt¬
mann Dupuy , der sich Fernand als
Freund und Zeugen zum Duell ange¬
boten , bei Fernand in der Präfektur
melden . Im Auftrage des Ehrenrates
teilte er Fernand mit , daß in der ver¬
gangenen Nacht Oberst von Montbrison
in seiner Wohnung durch einen Schuß
seinem Leben ein Ende bereitete !

Elftes Kapitel .
Nach einigen Tagen reiste Isaure

mit Adrian und der Bonne nach Schloß
Erkheim . Um seinen Vater nicht allzu
unvorbereitet mit den Ereignissen be¬
kannt zu machen , hatte Fernand seinen
Vater brieflich in großen Zügen einge¬
weiht . Das peinliche Amt für Isaure ,
dem Grafen Einzelheiten zu berichten ,
wurde leichter als sie gedacht . Die
Wutausbrüche des alten Herrn über
seine Schwiegertochter , die er nie ge¬
schätzt , wurden jetzt überwuchert
von der Freude , seinen entzückenden
kleinen Enkel bei sich zu sehen . Viel¬
leicht war er auch zu stumpf gewor¬
den , um alle Einzelheiten zu er¬
fassen , denn ein zweiter Schlaganfall
schwächte seine körperlichen und gei¬
stigen Kräfte rapider , und er ver¬
mochte das Bett nicht mehr zu ver¬
lassen .

Nach Wochen kam Fernand nach
Schloß Erkheim nach , um das Weih -
nachtsfeit nicht in der vereinsamten
Präfektur , sondern zu Hause zu ver¬
bringen . Wie ganz anders war es jetzt
im Schloß , seitdem wieder eine Freu
waltete ! Er sah . wie die Kerzen rings
wieder an den Wänden brannten und

die kostbaren Uhren auf den Kamin¬
simsen tickten und die Hüllen von den
schönen Seidenmöbeln sanken .

In den einsamen Tagen in Oberheim
hatten seine Gedanken immer wieder
Isaure gesucht . Gerade jetzt im Un¬
glück fühlte er , wie unlöslich ihr Bild
mit seinem ganzen Leben verbunden
war .

Wenn er sein Leben jetzt überdachte ,
wurde es ihm klar , daß Isaure mit einer
tiefverschwiegenen Liebe neben ihm
dahingegangen war .

Ihre Stimmen klangen durch die
sonst so stillen Räume bis zum Kran¬
kenzimmer des alten Grafen . Dfer
lauschte mit *halbgescfclossenen Augen .
Jetzt nicht mehr ungehalten in dem
Gedanken , daß er nun nicht mehr der
alleinige Herr auf Erkheim war , son¬
dern zwei Generationen nun neben ihm
standen . Der Tod , der schon von ferne
nach ihm blickte , strich ihm mildernd
über alle krausen Gedanken und über
die festen eigensinnigen Züge des
Greisengesichtes .

Der Alte lag da und lauschte immer
aufmerksamer , denn aus der Ferne kam
ein neuer Klang . Der zog näher und
näher und schwoll an wie das Zu¬
sammenklingen vieler Stimmen .

Das waren die Kurrendekinder , die
das Weihnachtsfest einsangen ! Sie
gingen , den Lehrer in ihrer Mitte
durchs ganze Dorf dort unten und
zogen von Haus zu Haus . Durch Scheu¬
nen und Ställe schritten sie , um ge¬
heiligtes Weihwasser zu sprengen und
sangen ihre Verse mit allen Bann¬
sprüchen für ,böse Geister und
Gewalten . Dann - reichten sie ihnen
aus den Häusern die Hände mit Gaben
und Obst entgegen .

So war es seit Jahrhunderten Sitte .
Sie zogen auch vom Dorf hinauf zum

Schloß , das seit über einem Jahrhun -«
dert mit seineA Bewohnern mit dem
Dorfe verbunden war . Sonst war der
alte Graf jetzt auf den Altan hinausge¬
treten , um Lehrer und Kinderschar zu
begrüßen . Diesmal war er ans Lager
gebunden . Aber es würde keine Lücka
geben .

Ein neuer Herr war da ! Fernand
würde heute zum erstenmal sein Amt!
als junger Schloßherr erfüllen !

Er hörte wie Fernand mit Isaure sich
bereit machte , nun auf den Altan zu
treten , während das helle Stimmchen
von Adrian schon voreilte . Hand in
Hand stand Fernand neben Isaure . Er
dachte daran , wie wenig Clemence ihn
in dem allem verstanden , während
Isaure mit ihm von Jugend auf durch
das alles verwachsen war .

(Schluß folgt )
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Die „feine " Politur
Der Hofrat Hauck in Berlin wurde

einst in das Haus eines reichen Juden
gerufen , dessen Frau vor der Entbin¬
dung stand .

Er setzte sich mit dem Mann ins
Wohnzimmer und trank dort in aller
Ruhe sein bekanntes Lieblingsgetränk :
Kamillentee mit Champagner .

Aus dem Nebenzimmer jammerte die
Frau : „ Ah , malheureuse que je suis !
Je meurs ! Misericorde !"

Der Gatte wurde besorgt und suchte
den Arzt ins Krankenzimmer hineinzu¬
lotsen , aber Hauck rührte sich nicht .
„ Es ist noch Zeit " , sagte er ruhig .

Plötzlich schrie es aus dem Zimmer :
„ Au waih ! Steh mir bai ! Mir ist ganz
taudt ! Gott du Gerachter !"

„ Aha " , sagte Hauck ausstehend , „ jetzt
ist 's Zeit ."
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